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Schokolade geht immer, doch
manchmal reicht auch ein Freund
im Gepäck. Tipps und Tricks zum
Wandern mit Kindern. Seite V

Durch den Wald
Über Stock und Stein geht es auf
einem Rundweg bei Schönau zum
Nonnenmattweiher mit dem
Kinderwagen. Seite VII

Um den WeiherAuf dem Wasser
Eine Kreuzfahrt mit Kind durch
die Karibik? Eine Familie hat es
ausprobiert. Tipps, was es dabei
zu beachten gilt auf Seite III

Es ist der Urlaub, in dem wir uns
getrennt haben – und in dem
unsere Familie dennoch Zu-
wachs bekommen sollte. Nicht

dass wir das so geplant hätten, es geschah
unverhofft. Und wir sind uns auch heute
noch nicht sicher, was wir von dem Zwerg
halten sollen.

In jener Woche hatte es tagelang gereg-
net. Nicht nur ein bisschen, es goss aus
Kübeln. Zwei Erwachsene und drei Kin-
der hatten sich monatelang gefreut auf
das „s’icke Motel“ (Sprich: schicke Ho-
tel). Und nach gefühlten 800, in Wirklich-
keit aber nur 260 Kilometern Fragestre-
cke („Wann sind wir endlich da?“, „Papa,
mir ist schlecht“, „Gibt’s noch Gummel-
bärle?“) hatten wir endlich das Ziel er-
reicht: Das österreichische Kleinwalser-
tal, genauer Mittelberg, inmitten von saf-
tigen Wiesen, hohen Bergen, einem fan-
tastischen Panorama . . . „Was? Wir sind
da??!“ Mehr als verdattert guckt der Fünf-
jährige aus dem Autofenster und reibt
sich die Augen. „Aber ihr habt doch ge-
sagt, wir fahren in die Berge?“

Die jedoch hatten sich gründlich ver-
steckt, hinter bleigrauen und regenton-
nenschweren Wolken. „Morgen sieht es
bestimmt schon anders aus“, wird der
Nachwuchs vertröstet. Wir konnten ja
nicht ahnen, dass das Wetter auch den

Rest unserer Ferien nicht besser werden
würde.

Normalerweise wäre damit unser
Schicksal besiegelt gewesen. Prädikat: ka-
tastrophal. Eine freundliche Umschrei-
bung für einen wirklich miesen Urlaub,
den man lieber abbricht als bis zum bitte-
ren Ende durchhält. Denn welchen Eltern
treibt der Gedanke an acht Regentage mit
drei kleinen, quirrligen Kindern in einem
Hotelzimmer keinen Angstschweiß auf
die Stirn?

DI E TRENNUNG
„Na, wer seid’s ihr denn?“ Eine zierliche,
ältere Frau beugt sich freundlich lächelnd
zu Paul (5), Peer (3) und Elisa (1) herunter
– und bekommt erst einmal keine Ant-
wort. Skeptisch blicken sie sechs Kinder-
augen an. Kurze Zeit später werden die
Jungs nur noch von „der Traudel“ spre-
chen. Die Eltern sind abgeschrieben. „Ihr
könnt jetzt gehen“, beschließt Paul und
schiebt die Eltern zur Tür. Auch Kinder
wollen mal ihre Ruhe haben. Wobei „Ru-
he“ es nicht ganz trifft. Der Lärmpegel im
Kinderbereich des Hotels Rosenhof ist be-
trächtlich. Die Kinder stört das wenig. In
Hochzeiten tollen, toben, turnen, bas-
teln, backen und batiken hier schon mal
zwei Dutzend Kinder und Jugendliche, je
nachdem wie viele Familien die Kinder-

betreuung in Anspruch nehmen. Wo in
manchen Ferienclubs Kinderpartys zwi-
schen Karaoke, Kitsch und Klamauk auf
dem Programm stehen, wird hier das eher
Einfache großartig. Ein abendlicher Be-
such im Ziegenstall. Oder mit dem Koch
in der großen Hotelküche Pfannkuchen

backen und essen. Bei besserem Wetter
gäbe es Kletterkurse. Waldtage. Lagerfeu-
er. Und Boote aus Baumrinden basteln
und Staudämme bauen am Fluss (das geht
auch bei Regen, denn nass wird man da-
bei selbst bei Sonnenschein).

Während die Kinder bei der Traudel
und der Nadine sind, gehen auch die El-
tern mitunter getrennte Wege. Mama
lässt sich bei einer Hot-Stone-Therapie im
Wellnessbereich massieren. Papa nutzt
den Mittagsschlaf der Kleinen, um mal
wieder in Ruhe zu lesen, mehrere Seiten
am Stück. Oder selbst ein wenig zu dösen
und davon zu träumen, wie es gewesen
wäre, in dieser wunderbaren Landschaft,
in reiner Gebirgsluft zu joggen . . . Doch es
ist das beständige Plätschern vor dem
Fenster, das ihn wecken wird.

DAS KLEI NE ABENTEUER
Nach zwei Tagen haben wir uns eingefun-
den in die Welt der gemeinsamen und der
getrennten Urlaubsstunden. Ist der
Kinderbereich geschlossen, stürzen wir
uns in die kleinen Abenteuer eines Ur-
laubs mit Kindern. Zum ersten Mal Seil-
bahn fahren, zum Beispiel. Dass wir kaum
Sicht haben, egal. „Schwankt ja so lustig“,
erklärt der Fünfjährige freudestrahlend
dem etwas blassen Papa – und hüpft noch
einmal in die Luft.

Oder wir genießen das hoteleigene
Schwimmbad mit Blick auf Tannen (und
ab und an auch auf steile Berge). Die Kin-
der spritzen, planschen, kichern, krei-
schen – und kriegen sich nicht mehr ein
über die bereitliegenden Schwimm-
nudeln: „Gibt’s die auch mit Tomatenso-
ße? Werden die erst noch gekocht? War-
um heißen die denn so?“

Oder wir machen – vor Nässe triefend –
einen kleinen Ausflug in den Ort. Kaufen
uns im pure Natur verheißenden „Hoflaa-
da“ Bergkäse, Landjäger und Kaminwurz
und hören, wie selbst die Inhaberin
stöhnt: „So viel g’regnet an einem Stück
hat’s hier schon lang nicht mehr!“

Bei schönem Wetter könnten wir mit
dem Kinderwagen immer eben am Hang
entlang von Bergbahn zu Bergbahn wan-
dern. Stattdessen entscheiden wir uns für
die trockenere, weil überdachte Kutsch-
fahrt. Die Erwachsenen genießen die fri-
sche Luft, die Kinder – halb entrüstet,
halb begeistert – das lautstarke Gepupse
der stattlichen Pferde. Und gemeinsam
lauschen wir dem Geklapper der Hufe,
lassen uns sanft die Bergsträßchen ent-
langschaukeln und gucken einfach den
Wolken zu, wie sie mal höher, mal tiefer
hängen, wie der Regen mal lauter und mal
leiser auf das Planwagendach trommelt.
Regen im Kleinwalsertakt. 3 3 3„Der Sandmann ist da . . .“

„Wohnt da der Zwärg Bart li?“
Blick über das österreichische
Mit telberg im Kleinwalser tal

Regen im Kleinwalsertakt
EineWocheRegenmit drei kleinenKindernimHotel –kanndasgutgehen?
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